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Das Gartenjuwel: Unser Biodiversitätsschaugarten Musegg
IIm ehemaligen städtischen Schulgarten 
unterhalb des Kulturhofes Hinter Musegg 
sind die groben Arbeiten abgeschlossen 
und der dort entstandene Biodiversitäts-
schaugarten kann wachsen und gedei-
hen. Die neue öffentliche Parkanlage ist 
ein gemeinsames Projekt von Stadtgrün 
und der Dienstabteilung Umweltschutz 
mit dem Ziel, Ideen und Anregungen zu 
geben, wie die eigenen Gärten, Balkone 
und Terrassen zu wertvollen Naturoasen 
gemacht werden können. 

So kann man entlang naturnah gestal-
teter, unversiegelter Wege zwischen 
buntblühenden Blumenwiesen und viel-
fältigen Wildhecken, Wildstaudenbee-
ten und Trockensteinmauern spazieren 
oder im Schatten alter Bäume und un-
ter einer begrünten Pergola verweilen. 
Manches wird in den ersten Jahren nach 
der Entstehung noch Zeit zum Wachsen 
brauchen, anderes wird schon direkt 
sichtbar sein z.B. der in der Anlage inte-
grierte Rebberg. Bis die gepflanzten Re-
ben genügend Trauben für Wein geben 
werden, benötigt es jedoch noch einige 
Jahre Zeit. Auf dem mageren Boden und 
dem Sandstein, der dort vorkommt, wur-
de die Sorte «Solaris» gepflanzt. Sie ist be-
sonders pilzresistent, sowie robust gegen-
über Schädlingen und Krankheiten. Die 
Sorte ist für diese Hanglage ideal und 
überzeugt durch einen hohen Zucker-
gehalt der Trauben. Eine Besonderheit, 
die dort zu sehen sein wird, ist eine alte 
Rebbauform, der Stickelbau. Die Reben 
werden nicht an einem durchgehenden 
Draht aufgebunden, sondern an einem 
Pfahl bzw. einem Stickel. Der Rebberg 
wird nach ökologischen Kriterien bewirt-
schaftet und so der Naturkreislauf mitein-
bezogen.

Im Gespräch mit den Projektleitenden 
von Stadtgrün und der Dienstabteilung 
Umweltschutz wurde deutlich, wie viel 
Herzblut in diesem Projekt steckt. Die 
beteiligten Gärtner:innen konnten ihre 
Ideen einbringen und umsetzen. Dies 
war möglich, da es Spielraum bei der 
Gestaltung des Parks gab. Auch die Ge-
gebenheiten der Anlage hatten einen 
grossen Einfluss auf die Gestaltung; so 
wurden der Boden analysiert und für 
die Pflanzen der passende Standort ge-
wählt. Gleichzeitig wurden die alten 
Materialien, die dort vorhanden waren, 
zusammengetragen und an geeigneter 
Stelle wiederverwendet. Das Recycling 
vor Ort hatte verschiedene Vorteile, so 
konnten die Mitarbeitenden kreativ sein, 
Kosten konnten eingespart und der Auf-
wand im Rahmen gehalten werden. Die-
ser nachhaltige Umgang mit den Mate-
rialien kann z.B. in den Natursteinmauern 
nachvollzogen werden. Die Mauern sind 
in kompletter Eigenleistung und mit viel 

Freude am Mitgestalten entstanden und 
sind zudem wertvolle Verstecke für Tie-
re. Da die Mauern ohne Mörtel gebaut 
sind, können zudem die Ritzen und Hohl-
räume mit trockenangepassten Pflan-
zenarten begrünt werden. Zwischen den 
Rebstöcken findet sich Platz für seltene 
Rebbergpflanzen wie die Traubenhya-
zinthe oder den Milchstern, die den Reb-
berg zum ökologisch wertvollen Lebens-
raum machen. 

Es gäbe noch weitere spannende The-
men aus diesem Projekt zu erwähnen, 
jedoch würde es den Rahmen dieses Ar-
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tikels sprengen. Aus diesem Grund emp-
fehlen wir, die Informationen vor Ort zu 
entdecken oder an den Kursen, die dort 
ab dem Sommer stattfinden werden, 
teilzunehmen. Wir können uns auf ein 
kleines Gartenjuwel in unserem Quar-
tier freuen. Die Albert Koechlin Stiftung 
AKS und der Kanton Luzern haben das 
Projekt finanziell unterstützt. Feedback 
an die verantwortlichen Personen kann 
per E-Mail an stadtgruen@stadtluzern.ch 
oder umweltschutz@stadtluzern.ch ge-
geben werden.

Text: Gisela Meisen-Nussbaum

Die Teichanlage im Entstehen Parat für Biodiversität
Fotos: Katja Mosele

Gestaltung des Schaugartens mit Naturmaterialien                  Foto: Micha Eicher Scharfsinn
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Als Kletterer muss man kompakt, kräftig 
und leicht sein. Diese Voraussetzungen 
bringt ein schwarz-grauer Vogel im Be-
sonderen mit: der Mauerläufer. Er ist 
auch als «Felsengänger» bekannt. Als ein 
spezialisierter Kletterer, bewegt er sich 
geschickt an steilen Felswänden und 
Mauern. 

So bewältigt er auch einen ungewöhn-
lichen Lebensraum: Die historische Mu-
seggmauer dient ihm neben anderen 
teils bedrohten Vogelarten wie der Turm-
dohle, dem Mauersegler, dem Alpen-
segler und dem Gänsesäger als ein städ-
tischer Lebensraum. Sein angepasstes 
Gefieder, das ihm eine perfekte Tarnung 
zwischen den grauen Steinen verleiht, 
macht ihn zu einem meisterhaften Jäger 
von Insekten und Spinnen, die in den Fu-
gen der Mauer leben. 

Die Museggmauer bietet dem Mauer-
läufer während der Winterzeit reichlich 
Nahrung, wenn er sich in niedrigeren 
und damit milderen Gefilden aufhält. 
Während die kleinen Nischen und Spal-
ten der alten Steine als ideale Verstecke 
für die Nestbildung der anderen Arten 
dienen, brütet der Mauerläufer im Ge-
birge bis 3500 Meter Höhe. Er bevorzugt 
zerklüftete felsige Gebiete oder Felswän-
de. Während der Brutzeit, die frühestens 
Mitte Mai beginnt, sind die Mauerläufer-
Paare emsig damit beschäftigt, ihre Jun-
gen zu versorgen und zu schützen. Mit 
ihrer Nahrungssuche tragen sie zur bio-
logischen Vielfalt und dem ökologischen 
Gleichgewicht der Stadt bei.

Sein vielfältiges Talent zeigt der Mauer-
läufer als Motiv für den Fotowettbewerb 
der Sempacher Vogelwarte. Dort wird er 
als Motiv des Siegerbildes 2014 «gekürt». 

Der Mauerläufer: Ein faszinierender Besucher der Museggmauer
Auch findet man ihn im Film «Welcome 
to Zwitscherland» von Marc Tschudin als 
Teil der Schweizer Vogelwelt.

Die Präsenz des Mauerläufers in der Mu-
seggmauer ist nicht nur für Ornithologen 
von Interesse, sondern auch für Touris-
ten und Einheimische, die das faszinie-
rende Verhalten dieser seltenen Vögel 
beobachten können. Die von der Stadt 
Luzern und dem Verein zur Erhaltung der 
Museggmauer ergriffenen Massnahmen 
bei der Restaurierung der Mauer zeigen 
Wirkung. So steht diversen Arten ein Le-
bensraum zur Verfügung. Die biologisch 
bewirtschafteten Weideflächen des Kul-
turhofs «Hinter Musegg» dienen zusätz-
lich als Nahrungsquelle und zur Suche 
von Nistmaterial.

In einer Welt, in der städtische Lebensräu-
me oft die natürlichen Lebensräume von 
Tieren verdrängen, ist die Koexistenz von 
Mensch und Tier in unserem Quartier ein 

Mauerläufer an der Museggmauer
Foto: Maximilian Jani

Turmdohle       Foto: Kulturhof Hinter Musegg

Dienstleistungen vom Roten Kreuz  mehr

www.srk-luzern.ch

041 418 74 74

Hilfsmittel

EntlastungsdienstBeratung Besuchsdienst

Kinderbetreuung NotrufFahrdienst

Bildung

inspirierendes Beispiel. Der Mauerläufer 
zeigte sich Ende Januar auf Nahrungssu-
che und konnte vom Küchenfenster der 
Villa Musegg beobachtet werden.

Text: Maximilian Jani
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Den meisten Luegisländern ist wohl nicht 
bekannt, dass ihr Quartier eine Fisch-
zucht beherbergt.

Um den Fortbestand der Seeforellen zu 
unterstützen, betreibt die Korporation 
Luzern schon seit über 100 Jahren Fisch-
zucht. Im Erdgeschoss des Korporations-
gebäudes befindet sich seit dem Jahr 
1879 eine Brutanstalt, in der Fischeier 
ausgebrütet werden. Für die weitere Auf-
zucht der jungen Fische betreibt die Kor-
poration eigene Weiheranlagen im Mo-
rental am Reuss-Rotsee-Kanal, unterhalb 
des Friedentals in Luzern. Neugierig ha-
ben wir bei Armin Meyer, Liegenschafts- 
u. Fischereiverwalter sowie Korporations-
schreiber der Korporation Luzern, dazu 
befragt.

Armin Meyer, seit wann besteht die Wei-
heranlagen im Ried des Friedentals?
Im Jahr 1921/1922 wurde der Reuss-Rot-
see-Kanal erstellt, um den Rotsee mit 
Frischwasser zu versorgen. Gemäss unse-
ren Unterlagen wurde seit dem Jahr 1933 
Wasser aus dem Reuss-Rotsee-Kanal für 
den Betrieb der drei Fischzuchtanlagen 
der Stadt Luzern entnommen. Dies war 
der Start der Fischzuchtanlage im Mo-
rental. Zuerst mietete die Korporation 
die Fläche im Ried von der Stadt Luzern. 
Im Jahr 1984 konnte die Korporation die 
Anlagen im Rahmen eines Tausches von 
der Stadt Luzern erwerben. Als Gegen-
leistung trat die Korporation damals zu-
sätzliches Land um das Wasserreservoir 
im Gütschwald an die Stadt ab.

Aus welchem Grund betreibt die Korpo-
ration eine Seeforellenzucht? Ist der Be-
stand gefährdet?
Leider sind über 60 % der Fische in der 
Schweiz auf der vom Bundesamtes für 
Umwelt erstellten roten Liste als ausge-
storben, vom Aussterben bedroht, stark 
gefährdet oder als verletzlich eingestuft. 
Nur gerade 20 % der Fischarten sind als 
nicht gefährdet bewertet. Insbesondere 
Fische, welche auf eine freie Wanderung 

Fischzucht Morental – wo die Seeforelle aufwächst
startet. Weiter sind jeweils die Fische 
vom Vorjahr in den Anlagen, wobei der 
Grossteil von diesen jeweils im April in die 
Obere Reuss und die Luzerner Seebucht 
eingesetzt werden. Dabei weisen diese 
eine Grösse von ca. 15 – 20 cm auf und 
sind etwas über ein Jahr alt. Auch haben 
wir einige wenige zweijährige Fische, 
welche bei einer Grösse von über 27 cm 
in die Reuss eingesetzt werden. 
Im grossen Weiher gibt es wie erwähnt 
ein paar Karpfen und Trüschen und in 
der unteren Anlage werden Bach- und 
Regenbogenforellen vom Pächter vor al-
lem zum Verzehr gezüchtet.
Die Korporation Luzern hingegen zieht 
Fische nur zum Einsatz in ihre Gewässer 
auf.

in Fliessgewässern angewiesen sind und 
kühles Wasser benötigen, haben es heu-
te sehr schwer. Die Seeforelle gilt heute 
als stark gefährdet.
Früher litt die Seeforelle unter der starken 
Verschmutzung der Gewässer und den 
durch den Menschen erstellten Verbau-
ungen. Heute kommen noch zusätzliche 
Faktoren wie diverse Wasserbelastungen 
durch Fremdstoffe, immer stärker wer-
dende Nutzungen durch den Menschen 
in allen Formen, Krankheiten, Prädatoren 
und die Klimaerwärmung dazu, um nur 
die wohl wichtigsten negativen Einflüsse 
zu nennen.
Wir versuchen mit unserer Aufzucht den 
Erhalt der Seeforellen in der Luzerner 
Reuss zu unterstützen. Damit versuchen 
wir auch der Seeforelle etwas zusätzli-
che Zeit zu verschaffen, sich den heute 
immer schwierigeren Rahmenbedingun-
gen anzupassen. 

Wie viele Fische leben in der Weiheran-
lage? Und werden auch andere Fische 
nebst den Seeforellen gezüchtet?
Im oberen Areal werden jeweils Anfang 
Mai mit der Aufzucht von ca. 40’000 – 
50’000 Vorsömmerlingen, welche von 
der Fischaufzuchtanlage im Korpora-
tionsgebäude überführt werden, ge-

Zum Vormerken:

Am Mittwoch, 28. August, 18 Uhr, 
findet eine Führung durch die 
Fischzucht im Morental fürs 
Quartier Luegisland statt. 
Details siehe: 
www.qvluegisland.ch/events, 
Anmeldung an 
Zeitung@qvluegisland.ch

Die Anlage im Morental – zwischen Kantonsspital und Friedhof.               Fotos: Katja Mosele

Einsatz von Seeforellen in die Reuss. Eine 2-jährige Seeforelle vor dem Einsatz                                            Fotos: Korporation Luzern
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Jubiläums-Jahr im Gelben Haus
Das Gelbe Haus wird dieses Jahr 20 Jah-
re alt! Dieses Jubiläum wollen wir mit der 
Aktion «Funken Schlagen» feiern. Da 
weht ein farbiger Wind durch die gelben 
Gänge. 

Das Gelbe Haus auf dem Reussport, im 
Winter weithin sichtbar, im Sommer zwi-
schen den Bäumen versteckt, feiert die-
ses Jahr sein 20-jähriges Bestehen. Im 
Winter 2014 von einer Gruppe Kunststu-
dierenden gegründet, konnte das Haus 
mit breiter Unterstützung von verschie-
densten Seiten 2014 gekauft werden. 
Damit wurde ein kreativer Freiraum in 
der Stadt Luzern gesichert. 

Das Gelbe Haus ist belebt von Men-
schen, die dort wohnen und Menschen, 
die dort in ihren Ateliers arbeiten. In der 
Vermischung von Leben und künstleri-
schem Arbeiten wurde sich ausgetobt, 
gefeiert, Ausstellungen abgehalten, 
aber auch das gesamte Dachgeschoss 
umgebaut, der Keller renoviert und der 
Garten neu eingerichtet. 

Im Laufe der Jahre hat sich das Haus aber 
auch gewandelt: Menschen sind aus- 
und eingezogen, Familien, Kollektive, 
Bands und Vereine wurden gegründet. 
Es wurde gestritten und Freundschaften 
geschlossen. Dieses Jahr wohnen und 
arbeiten 16 Menschen im Haus. Für das 
Jubiläum wollen wir dieses Jahr die Türen 
zum Haus weit öffnen mit verschiedens-
ten Veranstaltungen im ganzen Jahr. Als 
Auftakt organisierte Roman Oskar Naef 

Das Gelbe Haus seit 20 Jahren gefüllt 
mit Kultur

Konzert am Tag der offenen Ateliers im November 2023                               Foto: Ralph Kühne

Wo und zu welcher Jahreszeit werden 
die Fische ausgesetzt?
Die Korporation Luzern hat eine dreistu-
fige Einsatzplanung. Einerseits werden 
von der in der Fischaufzuchtanlage im 
Korporationsgebäude ausgebrütete 
und aufgezogene Seeforellen direkt in 
die Reuss eingesetzt. Dieser Einsatz er-
folgt von Mitte April bis Anfang Mai, so-
bald das Gewässer genügend Tempera-
tur und natürliche Nahrung aufweist. Ein 
zweiter Schritt ist der Einsatz von einjäh-
rigen Forellen im April. Ein letzter Schritt 
ist der Einsatz von wenigen fangfähigen 
Forellen ab Mai in die Reuss.

Wie gestaltet sich der Betreuungsauf-
wand der Anlage?
Wir haben ein Betreuerteam von drei 
Personen, welches sich um das obere 
Areal kümmert. Diese sind täglich im Are-
al. Der Aufwand ist je nach Arbeit und 
Anzahl der zu betreuenden Fische unter-
schiedlich.

Was für eine Ausbildung braucht ein 
Fischzüchter?
Es gibt verschieden Ausbildungsange-
bote, welche ein Fischzüchter besuchen 
kann. Oft haben diese Personen auch 
eine langjährige Erfahrung. Es gibt eine 
umfassende Gesetzgebung zum Um-
gang mit Tieren, an welche sich Fisch-
züchter halten müssen. Unsere Betreu-
ungspersonen werden zudem bei ihrer 
Tätigkeit durch einen Tierarzt unterstützt, 
welcher regelmässig unsere Fischzucht 
besucht und bei Fragen zur Verfügung 
steht.

Was sind die Herausforderungen bei der 
Fischzucht?
Unsere Herausforderungen liegen darin, 
dass wir bewusst eine Aufzucht mit «le-
bendigem» Wasser anstreben. Wir wollen 
Fische aufziehen, welche in dem Wasser 
aufwachsen, welches ihrem zukünftigen 
Lebensraum entspricht. Dies verursacht 
aber natürlich auch diverse Herausfor-
derungen.
Dieses Wasser hat Krankheitserreger, Ver-
schmutzungen oder Belastungen und 
oft auch über längere Zeitabschnitte 
hohe Temperaturen. Insbesondere die 
Kombination von hohen Temperaturen 
und Krankheitserregern machen uns zu 
schaffen, aber eben genau diese Situati-
onen müssen unsere Seeforellen auch im 
freien Lebensraum überstehen können, 
wenn diese auch in Zukunft in unserer Lu-
zerner Reuss leben sollen. 

Besten Dank, Herr Meyer, für den Einblick 
in dieses spannende Metier und eine un-
bekannte Ecke unseres Quartiers.

einen «Funken Schlager», gefolgt von 
einer performativen Lesung des textba-
sierten Kollektivs Zucker3000 und einem 
Konzert von Sängerin Vera Baumann 
und Kontrabassistin Johanna Pärli. 

Viele weitere Türen werden sich noch 
öffnen in diesem Jahr, und die Bewohne-
rinnen und Bewohner des Hauses freuen 
sich auf Besuch. So divers die Tätigkeits-
bereiche der Menschen aus dem Gel-
ben Haus sind, so divers sollen auch die 
Veranstaltungen sein. Von Workshops 
über Lesungen bis hin zu Konzerten, Per-
formances und Parties. Das Ziel bleibt 
das gleiche: Funken schlagen zwischen 
dem Gelben Haus und der Aussen-
welt. Anmeldung für den Newsletter, 
inkl. Veranstaltungshinweise gibt es auf: 
https://gelbeshaus.ch

Text: Nora Vetter
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St. Karli-Strasse – Auto- statt Velostrasse
Heute möchte ich Ihnen mit diesem 
Gastbeitrag eine persönliche Geschich-
te aus dem Quartier erzählen. Kürzlich 
war mein Grossonkel bei mir zu Besuch. 
Meine ganze Familie väterlicherseits 
wuchs im Quartier auf. Ich selbst zwar im 
Tribschenquartier, mittlerweile habe ich 
aber den Weg zurück zu meinen Wurzeln 
gefunden. 

Zugegeben mehr aus Zufall, dies wäre 
jedoch eine andere Geschichte. Und 
so lauschte ich mit grosser Neugier den 
Worten meines Grossonkels, wie es hier 
war in den 40er und 50er Jahren des 
letzten Jahrhunderts, wie die Kirche als 
mutig modernes Bauwerk errichtet, kri-
tisiert und bewundert wurde, wie man 
eine dorfplatzähnliche Idylle (vielleicht 
war hier die Erinnerung etwas gnädiger 
als die Wirklichkeit, vielleicht aber auch 
nicht) bei der alten Stadtmission vorfand, 
mit Quartierläden und Kinderlachen, ei-
nem quirligen Durcheinander, kurz: Vom 
pulsierenden Leben auf den Strassen des 
Quartiers. Natürlich durfte in den Erzäh-
lungen das Schulhaus St. Karli nicht feh-
len, genauer genommen der Schulweg. 
Dieser war geprägt von Streichen und 
Scharmützeln, von grossen und kleinen 
Abenteuern und: ohne Autos.

Mein Sohn geht heute ins gleiche Schul-
haus. Auch er geniesst den Schulweg wie 
alle Kinder dieser Welt. Ich nicht. Zu gross 
ist die Sorge um seine Sicherheit, denn et-
was hat sich verändert. Seinen Schulweg 
muss er heute unter den Gefahren des 
Strassenverkehrs meistern. Mittlerweile 
besteht ein Grossteil meiner Erziehungsar-
beit darin, ein erkundungsfreudiges Kind 
auf die schmalen Streifen der Trottoirs zu-
rückzubrüllen. So hatte ich mir das nicht 
vorgestellt. Dann kam die Velostrasse und 
mit ihr die Hoffnung auf eine Verkehrsbe-
ruhigung. Dachte ich. 

Vielleicht haben Sie die Velostrasse auch 
schon gesehen? Ein paar wenige Velo-
piktogramme verraten ihre Existenz. Ja 
genau, auf der St.-Karli-Strasse. Um den 
Velofahrenden eine hindernisfreie Fahrt 
zu ermöglichen, wurden an der Strasse 
mehrere Parkplätze aufgehoben. Das 
war schön gedacht. Nur, mit der breite-
ren Fahrbahn ist die Strasse nicht für die 
Velofahrenden attraktiver geworden, 
sondern für den motorisierten Individual- 
und Schwerverkehr. Dafür ist die Strasse 
nicht ausgelegt. Der neu entstandene 
Mehr- und Durchgangsverkehr gefähr-
det die Sicherheit der Schulkinder, Fuss-
gänger:innen und natürlich der Velofah-
renden viel stärker als vorher. Dies stimmt 
nachdenklich und traurig.

Dieser Text soll nicht so enden. Wie ich 
bald herausfand, war ich nicht allein. 

Und dafür bin ich dankbar. Auch ande-
re Quartierbewohner:innen sorgten sich 
um die Sicherheit der Schwächsten im 
Strassenverkehr. Gemeinsam sind wir uns 
einig: Eine Velostrasse darf nicht zu einer 
erhöhten Gefährdung des Langsamver-
kehrs führen. Eigentlich logisch, nicht? 
Aber offenbar doch nicht. Deshalb ha-
ben wir bei der Stadt eine Petition ein-
gereicht, die eine Korrektur einfordert 
mit der simplen und nachvollziehbaren 
Forderung einer sicheren Strasse für alle. 
Das können wir. Zu lange wurde die Stadt 
ausschliesslich für den motorisierten Ver-
kehr gebaut und die negativen Auswir-
kungen für die Sicherheit und Gesund-
heit ignoriert. Es ist Zeit, die Quartiere an 

Tägliche Szenen auf der St.-Karli-Strasse.

Nachtrag: 
Aufgrund einer Begehung haben 
die Verantwortlichen der Stadt 
inzwischen Verbesserungsmass-
nahmen in Planung, die noch vor 
dem Herbst umgesetzt werden 
sollen.

die Menschen, die darin wohnen, zu-
rückzugeben. Damit neue Geschichten 
von pulsierendem Leben entstehen. So 
wie ich es von meinem Grossonkel hörte.

Text: Gregor Koller
Fotos: zVg
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News aus Quartier und Stadt
Eine Tavolata auf Musegg
Am Tag der Nachbarschaft, am 31. Mai 
2024, laden die Vereine und Organisa-
tionen rund um die Museggmauer und 
das Bistro «Mes amis» zur Tavolata ein. Der 
Begriff stammt aus Italien und bedeutet 
übersetzt «Tafelrunde», ein Treffen zum ge-
meinsamen Kochen, Essen und Genies-
sen.
Wir werden gemeinsam essen, genies-
sen und Zeit zum Austausch mit unse-
ren Nachbarn haben. Hierzu bringt jede 
Gruppe selber Essen, Getränke, Tisch und 
Stühle mit. Ausgangspunkt für den lan-
gen Tavolata-Tisch ist die Villa Musegg mit 
Verlängerung Richtung Schirmertor. Als 
verbindendes Element sollen weisse Tisch-
decken dienen. Weitere Infos auf 
www.qvluegisland.ch/Events.

Schulhaus St. Karli - Einweihung
Das 1909 – 1911 erstellte Schulhaus St. Kar-
li wurde während den letzten 3 Jahren 
gesamtsaniert und erweitert. Am Freitag,  
7. Juni finden die Eröffnungsfeierlichkeiten 
statt.
Interessierte können sich für Samstag,  
8. Juni an eine Informationsveranstaltung 
mit Besichtigung der Schulanlage anmel-
den: 
10:00 Treffpunkt Aula, Informationen 
durch die Projektleitung, das Architekten-
team sowie der Volksschule 
10:45 Fragen, Austausch 
11:00 Begleitete Besichtigung 
12:00 Kleiner Apéro 
Anmeldung bis Freitag, 31. Mai an 
theodor.henzi@stadtluzern.ch

Gemüsegarten Geissmattpark 
Die sieben Gärtnerinnen und Gärtner, die 
den Gemeinschaftsgarten beim Geiss-
mattpark bewirtschaften, können Verstär-
kung gebrauchen. Wer Lust hat mitzugärt-
nern melde sich bei josefjans@hotmail.
com. Alle Interessierten sind herzlich will-
kommen!

Hirschpark Luzern - Tag-der-offenen-Tür
Samstag, 22. Juni 2024, 10 - 15.30 Uhr
Programm:
•	 11.00 Uhr Segnung der Tiere (Claudia  
	 Jaun, Pfarrei St. Karl)
•	 Führungen zu den Tieren jede volle  
	 Stunde (Hirschpfleger)
•	 Entdeckungsführungen für Gross & Klein 
	 durch die «Naturwiese»
•	 kleines Kinderprogramm (Basteln, Ma- 
	 len, Spielen, Rätseln)
•	 Getränke (gratis)
•	 Verkaufsstand zu Gunsten des Hirsch- 
	 parks
•	 Gemütliches Beisammensein: Lernen  
	 Sie die aktiven Leute des Teams kennen

Friedhofscafé unter der Linde
Das Friedhofscafé auf dem Friedhof Frie-
dental wird auch dieses Jahr stattfinden. 
Aufgrund guter Rückmeldungen hat die 
Stadt Luzern entschieden, der IG Fried-
hofscafé die Bewilligung fürs Betreiben für 
die nächsten beiden Jahre zu erteilen. Mit 
dem nicht gewinnorientierten Angebot 
kann der Friedhof ins Bewusstsein der Be-
völkerung gebracht werden und fördert 
die Auseinandersetzung mit dem Thema 
Leben, Sterben und Tod.
Standort: nähe Gemeinschaftsgrab auf 
dem Platz mit der grossen Linde und mit 
Blick auf den Rotsee.
Geöffnet bis Anfang Sommerferien und 
von Mitte August bis Ende September, 
jeweils Donnerstag bis Samstag bei schö-
nem Wetter von 14 bis 18 Uhr.

FoodCoop MaiSpross, Maihof
Eine Foodcoop ist ein Zusammenschluss 
von Menschen, die gemeinsam die Be-
schaffung von Lebensmitteln organisie-
ren. 
Bei MaiSpross steht der Einkauf direkt bei 
den Produzierenden und die selbstorga-
nisierte Verteilung im Vordergrund. Durch 
den direkten Bezug der Produkte bei den 
Betrieben können qualitativ hochwerti-
ge und ethisch produzierte Lebensmittel 
zu einem zahlbaren Preis bezogen wer-
den, ohne dass die Produzierenden dafür 
schlechter entlöhnt werden. Eine Food-
coop funktioniert durch Freiwilligenarbeit, 
verfolgt keine kommerziellen Zwecke und 
erstrebt keinen finanziellen Gewinn.
Via MaiSpross sind vor allem lang haltba-
re Grundnahrungsmittel wie Mehl, Pasta, 
Reis, Getreideflocken oder Trockenfrüchte 
erhältlich. Weitere Infos unter: 
https://maispross.ch, 
E-mail: info@maispross.ch

Reparaturführer.ch: Defektes zurück an 
den Start
Klemmt der Reisverschluss? Hat das Han-
dy-Display einen Sprung? Oder ist der 
Staubsauger defekt? Der Reparaturführer 
bringt zusammen, was zusammengehört. 
Die neutrale und interaktive Plattform steht 
allen zur Verfügung, die Reparaturdienst-
leistungen suchen oder anbieten wollen. 
Hier können Sie sich für Ihre Dienstleistun-
gen registrieren: www.reparaturfuehrer.ch. 
Wer es gemütlicher mag, wendet sich an 
ein Repair Café: www.repair-cafe.ch.
Helfen auch Sie mit, dem Ressourcen-
verschleiss entgegenzuwirken und Ab-
fallmengen zu reduzieren, indem Sie de-
fekten Gegenständen ein neues Leben 
schenken.
Kostenlose Auskünfte zu Umwelt und Ener-
gie für alle Luzernerinnen und Luzerner: 
www.umweltberatung-luzern.ch



Veranstaltungskalender
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 Mai
 So, 26.5.
Die Predigt: Andreas Hug, CEO Hug AG, 
11 Uhr, Peterskirche am Kapellplatz
 So, 26.5.
Ausstellung Gabi Kopp, Vernissage, 
17-20 Uhr, Villa Musegg
 Mo, 27.5.
Hummel-Bummel entlang der Musegg-
mauer, 12-13 Uhr, kostenlos, Anmeldung: 
www.umweltberatung-luzern.ch/veran-
staltungen
 Mi, 29.5.
Bewegtes Singen mit Elisabeth Käser, 
9.30-11 Uhr, Villa Musegg, 
qvluegisland.ch/events 
 Fr, 31.5.
Tavolata - Tag der Nachbarschaft, 
ab 16 Uhr, Villa Musegg (siehe S. 19)

 Juni
 So, 02.6.
Konzert Flöten-Duo Clara Alice Caval-
leretti und Cecilia Oneto, 11 Uhr, Villa 
Musegg, Eintritt frei
 Di, 04.6.
Konzert Lady Chanson Compagnie, 
19.30 Uhr, Villa Musegg, Eintritt frei
 Do, 06.6.
Christy Doran – acoustic solo guitar & 
loops, Jazz, 19.30 Uhr, Villa Musegg, 
Eintritt frei
 Fr, 07.6.
Doppelkonzert Ensemble NoRest! und 
Marina Tantanozi/Nora Vetter, 19.30 Uhr, 
Villa Musegg, Eintritt frei
 Fr, 07.6.
Einweihung Schulhaus St. Karl, Infos siehe 
S. 10
 Sa, 08.6.
Schulhaus St. Karl, Infoveranstaltung mit 
Besichtigung, 10 Uhr, Infos siehe S. 19
 Mo, 10.6.
Erzählcafé 55+, 9-11 Uhr, Pfarrhaus 
St.Karl, Spitalstr. 93
 Mi, 12.6.
Fledermaus Führung, 20.45 Uhr, Kulturhof 
Hinter Musegg, Reservation: 
www.hinter-musegg.ch/kalender
 Do, 13.6.
Quartierbier, Austausch mit dem 
Vorstand des QV Luegisland, ab 18 Uhr, 
Villa Musegg
 Fr, 14.6.
Konzert Duo Jet, Jesus Turiño und Pablo 
Haller, 19.30 Uhr, Villa Musegg, Eintritt frei
Di, 18.6.
trio zücchin – Konzert, 19.30 Uhr, Villa 
Musegg

 Sa, 22.6.
«Grunz» Öffentlicher Stalldienst, 
8-9.30 Uhr, Stalldienst u. Rundgang 
CHF 10.-/Pers., Kulturhof Hinter Musegg, 
 Sa, 22.6.
MusiQ Festival, Villa Musegg (Infos siehe 
S. 6)
 Sa, 22.6.
Tag der offenen Tür im Hirschpark, 
10-15.30 Uhr (Programm siehe S. 19)
 Mi, 26.6.
Sommerapéro, 17-19 Uhr, Kirchenterrasse 
St.Karl
 Fr, 28.6.
Vio la Cornuta, Dragshow, 19.30 Uhr, 
Villa Musegg, Eintritt frei (Infos siehe S. 8)

 Juli
 Mi, 10.7.
Sommerapéro, 17-19 Uhr, Kirchenterrasse 
St.Karl
 Mi, 24.7.
Sommerapéro, 17-19 Uhr, Kirchenterrasse 
St.Karl
 So, 28.7.
Die Predigt: Fabienne Mathis, 
Co-Leiterin Kleintheater, 11 Uhr in der 
Peterskapelle am Kapellplatz

 August
 Mi, 7.8.
Sommerapéro, 17-19 Uhr, Kirchenterrasse 
St.Karl
 So, 18.8.
Quartierzmorge, ab 9.00 Uhr, Sportwiese 
Hinter Kulturhof 
 Mi, 21.8.
Sommerapéro, 17-19 Uhr, Kirchenterrasse 
St.Karl
 So, 25.8.
Die Predigt: Matthias Daum, Journalist, 
11 Uhr in der Peterskirche am Kapell-
platz, Kollekte
 Mi, 28.8.
Besichtigung Fischzuchtanlage Morental 
im Friedental-Ried, 18 Uhr (siehe S. 16)
 Sa, 31.8.
Shibashi, 9-10 Uhr, Pfarreizentrum St.Karl, 
Anmeldung: 041 229 94 00 / 
st.karl@kathluzern.ch

 September
 Do, 5.9.
Begegnung am Wasser, 18-20 Uhr, Kir-
chenterrasse St.Karl
 Do, 5.9.
Präsentation «Töne im Quartier», 
20-20.30, Kirche St.Karl

 Sa, 14.9.
Tag der offenen Museggtürme: mit Aus-
nahme des Luegislandturms sind alle 
Museggtürme für die Öffentlichkeit zu-
gänglich, www.museggmauer.ch

 Oktober
 Sa, 19.10.
Karli-Chilbi, 14-20 Uhr, Areal Pfarrei 
St. Karl, 20–24 Uhr, «vielstimmige Disco», 
Pfarreizentrum St.Karl
 Fr, 25.10.
Marroni-Plausch mit Glühwein, Punsch 
und Kutschenfahrt, 17.30-19.30 Uhr, beim 
Känzeli Bergstrasse/Obere Bergstrasse

 November
 Do, 07.11.
Kaffeetreff, 14-15.30 Uhr, Pfarrhaus 
St. Karl, Spitalstr. 93
 Mi, 13.11.
Räbeliechtli basteln, 16 Uhr, Pfarrei-
zentrum, Anmeldung: 041 229 94 00 
st.karl@kathluzern.ch
 Mi, 13.11.
Räbeliechtli Umzug, 17.30 Uhr, 
Start: Schulhausplatz St. Karli
 Do, 14.11.
Raclette- Musikplausch mit Kinderchor, 
16.30-19.30 Uhr, Pfarreizentrum St. Karl, 
Anmeldung:  041 229 94 00/ 
st.karl@kathluzern.ch

Regelmässige Anlässe 

Villa Auf Musegg - Café -Luegisland, 
geöffnet jeweils freitags, 9-11 Uhr, 
samstags und sonntags, 14-17 Uhr
Angebot: Kaffee, Tee, kalte Getränke 
und Kuchen

Mittagstisch Pfarreizentrum St. Karl
Jeweils am Donnerstag, 12 Uhr, 
Anmeldung bis am Dienstag davor: 
041 229 94 00. Daten: 
23.5. / 27.6. / 29.8. / 26.9. / 31.10. / 28.11.

Krabbeltreff St.Karl
für Kinder von 0-4 Jahre in Begleitung 
von Bezugspersonen jeden Dienstag 
(ausser Feiertagen und Ferien), 
8.45-11.15 Uhr, Jugendtreff St.Karl 
(Eingang Gartenseite), Pfarreihaus, 
Spitalstr. 93


